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en Im Verläge vo Qu —  Hulinger uin Linz im Jahre 1917 Die erlagsanſta Puſtet in Regensburgverſandte unmittelbar vor der Jubelfeier die Schrift des Direktors der irchen⸗muſikſ Ule Regensburg, Dir T. Weinmann „Stille Nacht, heilige Nacht.Die des Liedes ſeinem 100 Geburtstag“ e Arbeiten
ſind mit ldern ausgeſtattet, die naturgemäß nahezu den gleichen Stoff
zur Anſchauung bringen. ach Erſcheinen von Peterlechners Büchlein, das
alle 4  Fragen, die das Lieb betreffen, un ausführlichſter Weiſe behandelt hat,

68 für Weinmann vo ſchwer, Neues — bringen. Er te nach ſeineneigenen brten „eine ſchlichte und prägnante Zuſammenfaſſung eſſen, was
bisher NI Abhandlungen un Aufſätzen in Zeitſchriften uſwé arüber erſchien,

befreit von llem Legendenhaften und vermehrt durch eigene Forſchungen“,
3u bieten. an darf wohl zugeſtehen, daß Weinmann tleſe Aufgabe voll

erfüllt hat, daß CL 8 verſtanden hat, un lebendiger Sprache uns „Heimat
und Geburt des Liedes“, die Lebensſchickſale des Dichters und Kompo
niſten, des iede „Fahr n die Lande“, den Streit die Urheberſchaft
nahe 3u bringen. Seine Stellung 3u Peterlechners Büchlein A5 EL un die
Worte: „Ein begrüßenswertes Büchlein, das das gleiche Zie für den Süden
verfolgt, wie das unſrige für den eorden; tu verdanken *  ihm manche Iu
time Notiz.“ In den, oben erwähnten Abſchnitten bietet uns Weinmann
nichts Neues. Erſt im Schlußkapitel, das die rage der Vorläu er von „Stille
Nacht“ behandelt, geht Weinmann über Peterlechner hinaus und rührt N
Dinge, die bisher nicht erfor worden Iu ihm gelungen, u dem
Krippenliede des Neapolitaners Vernucei, das von Cimaroſa V Muſik ge.
etzt worden iſt, einen wirklichen Vorläufer von „Stille Nacht“ aufzufinden.
Doch ſtehen das neapolitaniſche Lied un das deutſche „Stille Nacht“ voh Toerrr.—nu keinem urſächlichen Zuſammenhange, Vte Weinmann elbſt zugibt. Wenig—
ſtens müßte das Gegenteil erſt bewieſen werden Ferner zieht Weinmann
da  8 einſt auf bayeriſchen Kirchenchören geſungene lateiniſche Lied „Alma
nox, tacita UNOX““ zUm Vergleiche heran, ohne jedoch endgültig zUur Frage
Stellung 3u nehmen, in welchem Zuſammenhange 68 mit „Stille Nacht“
teht Es darf vo mit Wahrſcheinlichkeit behauptet werden, daß Mohr
nicht etwa dieſes lateiniſche Lied überſetz hat, ſondern daß umgekehrt die
drei häufigſten geſungenen en des „Still Nacht“ von einem
bisher Unbekannten In das Lateiniſche übertragen worden ind

Hat  — Mohr überhaupt eine Vorlage benützt? Schon der Eichſtätter
Domkapellmeiſter Dr

idmann ſcheint dies 3u verneinen („Kirchenchor“
1902) und auf die richtige öſung dieſer rage hinzuwei En, bei
Zuſammenſtellung der Worte des N cht“ und der Texte des Et
nachtsoffiziums bemerkt, „daß das ganze Lied aſt kein einzelnes Wörtchen
uthält, das nicht im Weihnachtsoffizium oder mN der Weihnachtsliturgie
teht. Es iſt ſeinem Inhalte nach nichts als eine köſtliche araphraſe der
liturgiſchen Weihna gedanken“.  Man wird nicht fehlgehen mit der An⸗
nahme, daß der Geiſtliche Mohr aus vollſter Vertrautheit mit dem eih
nachtsof izium und. der Liturgie heraus dieſes Lied ſelbſtändig gedichtet
hat, bobei ihm v Krippenliederijener Zeit Als uſter vorgeſchwebt haben
dürften (vgl „Des naben Wunderhorn“).

Linz. Dr Franz er ger.
Neue Auflagen.

iſſenſchaft der Seelenleitung. Eine Paſtoraltheologie in vier Büchern
von Ir Gornelius Lieg, weiland Prof. AON der Univerſität Freiburg

Br Erſtes Buch Die Wiſſenſchaft der ſpeziellen Seelen
führung eite, verbeſſerte Auflage, herausgegeben von Dr Franz
Xaver Mutz, und 1˙⁷ Geiſtl Rat in Freiburg, vor
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mals Regens am erzbiſchöflichen Prieſterſeminar St. Peter. ar 80
XVIII U. 566) Freiburg Br 7. Herd0 Verlagshandlung.M 1 geb 21.50

Von dem groß angelegten Paſtoralwerke Kriegs erſchien der
Band mit dem Untertitel: „Die Wiſſenſchaft der ſpeziellen Seelenführung“

als 2 Band folgte 190 die „Katechetik oder Wiſſenſchaft vom kirchlichen
Katechumenate“; den and „Homiletik oder Wiſſenſchaft der V

eL⸗
kündigung des Gotteswortes“ gab 1 Seminarregens Dr Ries nit Zu
grundelegung des unfertigen Manuſkriptes des inzwiſchen verſtorbenen Ver—
aſſers heraus; und II Vorworte wurde mitgeteilt, daß die Bearbeitung
des Bandes, der Liturgik, an die Krieg nicht mehr herantreten onnte,
durch eine ndere berufene eder in Angriff genommen ei, ſo daß der lb
ſchluß des ganzen Werke „in erfreulicher un Ausſicht tehe“ In
zwiſchen hat Domkapitular Dr Mutz den Band, der chon ＋ꝗ –* eit ver⸗—
griffen war, in gründlicher Neubearbeitung erſcheinen laſſen Die Verzöge—
rung der Dru  egung Ur den Krieg und den nglücklichen Kriegsausgang
kam der Neuauflage inſofern zuſtatten, als ⁰ der Kodex 30 verwertet
und die durch den Zuſammenbruch geſchaffene ſeelſorgliche Lage berückſichtigt
werden konnte. Auch ſonſt iſt das I in vielen Punkten zeitgemäß ergänzt,
iu einigen Wn gründlich überarbeitet und durchwegs Wieder—
holungen und Breitſpurigkeiten efreit worden. In etzterer Richtung könnte
vielleich noch mehr gefchehen Krieg iebte es, vo den Nimbus der
Wiſſenſchaftlichkeit der Seelſorgslehre 3U eben, auch infache Gedanken in

leibtCtwas geſchraubter und ſchwieriger Formulierung 3 bieten. och
die reiche Fülle von Gedanken, die tiefe theologiſche Begründung der Cel
ſorgsnormen, die ausgiebige erwertung der Seelſorgsgefhichte und der
einſchlägigen Literatur ſowie die vorbildliche viſſenaftliche Syſtematik des
Ganzen im Vergleich zu allen bu  Er erſchienenen Paſtoralwerken unenreiun macht das erk für alle Seel oſtbar

Wẽ Groſam.inz Prof. Dr
2) NeO-Confessarius practice instructus Joan. Reuter J.,textum

Juen mendavit et auxit Aug Lehmkuhl — tertio edidit
goann. Umberg 80 (XII Hi 470 Friburgi 1919,B Herder M. 5 geb M 16.40. 2Reuter wurde bei aſſung des vorliegenden Werkes von der

ſelben ·bſicht geleitet, welche den heiligen Alfons, ſeinen Zeitgeno ſſen,
gewog En hat, ähnliche Schriften veröffentlichen; V namentlich die Praxis
60nfessarii aU0 bene excipiendas 0uessiones 20 institutionem tyronum
Confessariorum die ich nämlich, einen Beitrag iefern Ul eran⸗
bildung guter Beichtväter, um namentlich den Anfängern in der Ausübung

chtigen Amtes eines Beichtvaters ſolide Grund⸗des  8 ebenſo ſchwierigen wie wi
wie ſie ihre Moralkenntniſſe zum RNutzenſätze und praktiſche Winke zu geben,

der Pönitenten verwenden ſollen Vie die Praxis confessari des heiligen
Alfons ſoIte auch das vorliegende erk „Neo-Confessarius“ wohl
auch dem Uebel vorbeugen, daß der junge Beichtvater erſt nA man ſcherlei
Fehlern und Mißgriffen ernt, das ſo ichtige Sakrament mit Nutzen 3
verwalten. Sind 14 die Pönitenten nach Geiſtes und Gemütsanlage, nach
ihrem moraliſchen Gehalt, nach ihrer ſozialen un voneinander

chtige Behaͤndlung der einzelnen Pönitentenſehr verſchieden, daß V  1
große Klugheit un eine auf eſunde Theorie ſich ſtützen Praxis erfordert.

N  neuter var zur Abfa U9 des Werkes eſonder geeignet, da ver⸗
ſtand, zwiſchen allzu 9 ELr Strenge und chädicher Milde den Mittelweg
einzuhen ein CU wurde ſchon 3u. ſeinen Lebzeiten, innerhalb 3  0
Jahren, viermal verlegt ehmkuhl hielt 8 2  —  — wünſchenswert, eine Neu⸗

Verfaſſers heibehiel aberaUflage 3Uu veranſtalten, indem E den L  ext dC  5


